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1)
2. WELTKRIEG –
VEREINSWESEN



DER STILLHALTEKOMMISSAR 
UND DAS VEREINSWESEN

• StiKo (Franz Schmidt) untersteht 
dem CdZ (Gustav Simon) 

• Menschenzusammenschluss
• Vereine müssen Genehmigung 

einholen
 Bei Veränderungen

 Finanzieller Art
 Die Organisationssstruktur

betreffend

• Kann die Neuordnung des 
Organisationswesens auf 
Geheiss des CdZ durchführen
 aus den Unterlagen der Philharmonie Municipale de Diekirch
 Christina Klein, Die nationalsozialistische Kulturpolitik in Luxemburg 1940 – 1944, BA-Arbeit, Universität Düsseldorf 2011



DER STILLHALTEKOMMISSAR UND SEINE 
MISSIONEN

• Aufgaben
 Nationalsozialistische Ausrichtung
 Verfügungen nicht anfechtbar 

 StiKo hat rechtliche Befugnis unter Ausschluss der Gerichtsbarkeit
 Jedoch: Benachteiligte könnten im Einzelfall entschädigt werden

 Gleichschaltung bzw. Liquidation von Vereinen in den besetzten oder annektierten 
Gebieten
 Bedeutet oft die Überführung in ideologisch nahe stehende Organisationen; in Luxemburg 

z.B. die GEDELIT
 Gleichschaltung bedeutet Anerkennung der nationalsozialistischen Ideologie
 Überwachung von Vereinsaktivitäten
 Gegebenenfalls: Einziehen des Vereinsvermögens
 Vermögenswerte sind dem StiKo zu melden

 Auszug aus der Obermoselzeitung vom 3. November 1940, S. 4.



 Auszug aus der Obermoselzeitung vom 3. November 1940, S. 4.



FRAGEBOGEN

 Individueller Fragebogen aus den Unterlagen der Philharmonie Municipale de Diekirch



FREISTELLUNG VON MUSIKGESELLSCHAFTEN
 Mitteilungsblatt Nr. 4, 15. Mai 1941, S. 51



FREISTELLUNG VON 
MUSIKGESELLSCHAFTEN

 aus den Unterlagen der 
Philharmonie Municipale de Diekirch



AUFLÖSUNG DER 
PHILHARMONIE 
DIEKIRCH

 aus den Unterlagen der 
Philharmonie Municipale de Diekirch



BRIEF VON ALOIS KOWALSKY AN 
DEN KREISLEITER VENTER

 aus den Unterlagen der Philharmonie Municipale de Diekirch

Alois Kowalsky bleibt bis 1942 Dirigent des fusionierten 
Vereins und wird dann von Robert Henx ersetzt, 

welcher bis 1950 Dirigent dem Verein vorsteht  Philharmonie, S. 180



FUSION DER BEIDEN 
MUSIKGESELLSCHAFTEN 
IN ETTELBRÜCK

 aus den Unterlagen der 
Philharmonie Municipale de Diekirch



UNTERLASSUNG DER ANMELDEPFLICHT

 aus den Unterlagen der Philharmonie Municipale de Diekirch

 aus den Unterlagen der 
Philharmonie Municipale de Diekirch



2)
2. WELTKRIEG –
MUSIKALISCHE 
BILDUNG



DIE MUSIKALISCHE BILDUNG VON
LUXEMBURG VON 1940-1944

• Konservatorium der Stadt Luxemburg wird in Landesmusikschule umbenannt 
 Direktor Lucien Lambotte wird zwischen 1940 und 1944 durch Hans Herwig ersetzt, obschon 

letzerer ihm ein gutes Zeugnis ausstellt:  
 «Der große Wert der Solfeggien wird anerkannt, so wie er auch an der Landesmusikschule in Luxemburg 

anerkannt bleibt. Geläufiges Noten- und Schlüssellesen ist eben Vorbedingung für jeden, der irgendwie 
tiefer eindringen will in die Geheimnisse der Musik. Vomblattlesen, Transponieren, schnelles Verstehen um 
die Knifflichkeiten der Intervalle in Harmonielehre und Kontrapunkt, das alles sind Dinge, die den 
fortgeschritteneren Schüler bös aufhalten können, weil er sie sich nach und nach und von Fall zu Fall erst 
mühsam wird erarbeiten müssen, wenn er nicht ganz zu Beginn seines Studiums in einem, wenn auch 
mühseligem Zuge im Kursus für allgemeine Musikkunde sie sich erworben hat. Jedenfalls, was sowohl 
dem Leiter der Escher Musikschule, Dr. Kollin, als auch dem Direktor der Landesmusikschule in 
Luxemburg, H. Herwig, gleich bei ihrem ersten Hiersein auffiel, ist die geradezu verblüffende Virtuosität, 
mit welcher die Schüler die verwegensten Takte einzuteilen wußten, säuberlich Schlag um Schlag, und in 
allen möglichen Schlüsseln die Noten hersangen. Allerdings, und das dürfte das Hauptargument der 
Gegner dieser Uebungen sein, scheint die zum Drill auf die übertrieben anmutende Technisierung des 
Solfeggienunterrichtes aufgewandte Zeit zum großen Teil verloren für die Ausbildung der allgemeinen 
Musikalität der Schüler. Zudem könnte das endlose Solmisieren von Uebungen, die in ihrer oft flachen 
Form jedem künstlerischen Empfinden Hohn sprechen, den Schüler allzuleicht, gelinde gesagt, mit 
Mißmut erfüllen, und auf die Dauer ihm die Musik überhaupt verleiden.»

 Aus der Arbeit unserer Musikschulen, in: Luxemburger Wort, 29.9.1943  vgl. auch Jourdain, Conservatoire 75, S. 104



DIE MUSIKALISCHE BILDUNG ION
LUXEMBURG VON 1940-1944

• Musikschule in Esch wird zur Volksmusikschule
 Direktor Alfred Kowalsky wird durch Fernand Collignon (?) (Ferdinand Kollin) 

ersetzt
 Die Schule sei nach nationalsozialistischen Gesichtspunkten auszurichten und die 

Lehrerschaft so ‘umzuerziehen’, dass das Hauptaugenmerk auf die Volksmusik zu 
richten sei.

 Zu berücksichtigen sei der soziale Aspekt der Musik
 «In unserm Erzland ist ein fruchtbarer Boden für Musikgesellschaften»

 Ausbau der Escher Musikschule (1), in: Escher Tageblatt, 12.7.1941

N.B. Während Alfred Kowalsky von den nationalsozialistischen 
Besatzern in Esch entlassen wird, biedert sich ihnen sein Bruder Alois 

in Ettelbrück auf abstoßende Weise an



DIE MUSIKALISCHE BILDUNG IN 
LUXEMBURG VON 1940-1944

• 1943: Gründung einer Volksmusikschule in Diekirch
 Direktor wird – wie in Esch – Ferdinand Kollin

 Erste Schritte zu institutionalisiertem Musikunterricht im Norden schon früher

 Ab 1852 in Ettelbrück (Michael Hermersdorff)
 Lonnendonker, Hermersdorff (2001)

 Ab 1893 in Diekirch
 Eckdaten zu der Geschichte des Conservatoire de Musique du Nord

• Kurz vor dem Ende der Besatzungszeit im Jahr 1944: Gründung einer dritten 
Volksmusikschule in Wiltz

 Gründung einer Musikschule in Wilz, in: Escher Tageblatt, 12.6.1944



3) 
INTEGRATION VON 
EINWANDERERN
DURCH MUSIK.
SECHZIGER- UND 
SIEBZIGERJAHRE



ASCA RAMPINI (1931-1999)

• Sohn italienischer Einwanderer
• Lebte mit seiner Familie ‘Am Wangert’ in 

Differdange, dort wo viele Italiener lebten
• Erlernte an der Escher Musikschule Solfège und 

Oboe
• Bewundernswertes musikalisches Talent

 Erwarb die meisten musikalischen Kenntnisse als 
Autodidakt 

 Erlernte weitere Instrumente, dirigieren, 
arrangieren, komponieren, unterrichten

• Spielte in den Tanzorchestern von Jean Roderes
und René de Bernardi



ASCA RAMPINI (1931-1999)

• Begeisterte sich für die ‘’neuen Klänge’, die nach 

dem Krieg ihren Weg von Amerika nach 

Luxemburg fanden

• Macht zwischen 1965 und 1979 die Harmonie 

municipale de Differdange zu einem 

internationalen Blasorchester der Spitzenklasse



ASCA RAMPINI (1931-1999)

• Sein Erfolg ist das Resultat harter Arbeit und 
überdurchschnittlichem Talent
 Pädagogische Aufbauarbeit
 Vorbildfunktion und Sozialkompetenz
 Neuerungen / Ideengeber / Organisator 

 Show Music

• Sponsoring des Stahlkonzerns HADIR, später 
ARBED
 Sechs Stunden leichtere Büroarbeiten anstatt acht 

Stunden schwerer körperlicher Arbeit



BEWERTUNG VON RAMPINIS LEISTUNG

• Soziologische, pädagogische und zeitgeschichtliche Aspekte
• Der richtige Mann zur richtigen Zeit am richtigen Ort
• Symbiose – Stahlindustrie / arbeitende Bevölkerung / intellektueller, kultureller 

und sozialer Ausgleich
 Günstiges wirtschaftliches Umfeld durch die blühende Stahlindustrie
 Musikalisches Gemeinschaftsinteresse
 Bedarf der zumeist in der Stahlindustrie Arbeitenden nach intellektuell-

künstlerischem Ausgleich
 Wirkungsfeld jedoch zeitlich und geographisch begrenzt

 Georges Calteux



BEWERTUNG VON RAMPINIS LEISTUNG

• Erfasst den Zeitgeist

• Rückzug im Jahr 1980 ist konsequent: Rampini erkennt die Zeichen der Zeit

 Beginnender Niedergang der Stahlindustrie

 Auswirkungen auf das sozietale Leben

 Änderung der Medienlandschaft ‘Mediamorphose’  Blaukopf

 Georges Calteux



BEWERTUNG VON RAMPINIS LEISTUNG 
IN AUSGEWÄHLTEN ZITATEN

«Asca Rampini war nicht nur der einfallsreichste Komponist, sondern ebenfalls 
der begnadete Arrangeur. Durch seine Adern lief das südländische Blut und in 
seiner Brust schlug ein luxemburgisches Herz. […] Es heißt, dass man da 
daheim ist, wo man verstanden wird. In Musikkreisen wurde Asca Rampini sehr 
gut verstanden, und so kommt es, dass er im Gegenzug dieses Land gerne 
hatte, was er besonders stark in seinem ‘Souvenirs du Pays’ ausdrückte.» 

«Für Asca Rampini war es selten ein leichtes Ringen mit den Tonleitern und 
Notenfähnchen, wenn es ihn drängte, seine Gedanken in Musik zu fassen. 
Vielleicht verdankt gerade deshalb das reiche Kunst- und Musikkulturerbe 
Luxemburgs ihm einige der schönsten Repertoirestücke.» 

 Georges Calteux

 Armand Logelin-Simon

 Georges Calteux



INTEGRATION ITALIENISCHER EINWANDERER IN DIE 
LUXEMBURGISCHE GESELLSCHAFT DURCH MUSIK

 © Malou Schaffner-Rampini



Integration 
italienischer 
Einwanderer 

in die 
luxemburgische 

Gesellschaft 
durch Musik

Intellektueller 
Ausgleich

Vorbildfunktion 
der HMD. 

Rampini als 
Lichtgestalt

Gesell-
schaftliche

Anerkennung



KULTURALITÄT IN LUXEMBURG 27

Luxemburger

Portugiesen

'Jugo-
slawen'

Flücht-
linge 

Italiener

 nach Fernando Ortiz & Wolfgang Welsch

Kulturalität als Begriff 
kultureller Differenzen



MULTIKULTURALITÄT IN LUXEMBURG 28

Luxemburger

Portugiesen

'Jugo-
slawen'

Flücht-
linge 

Italiener

 nach Fernando Ortiz & Wolfgang Welsch



TRANSKULTURALITÄT 29

Luxemburger

'Jugo-
slawen’Italiener

Portugiesen

Flücht-
linge 

 nach Fernando Ortiz & Wolfgang Welsch



TRANSKULTURALITÄT

30

Luxemburger
'Jugo-

slawen'
Italiener

Portugiesen

Flücht-
linge  nach Fernando Ortiz & Wolfgang Welsch



BEWERTUNG VON RAMPINIS LEISTUNG

• Forschungsdesiderat

 «Über das Thema der Integration italienischer Einwanderer in der Stahlregion 

durch Musik und andere Freizeitbeschäftigungen wie Sport liegen nicht viele 

Artikel vor. Auch besteht Forschungsbedarf beim Thema des Aufblühens und des 

Niedergangs, parallel mit der Stahlindustrie, vieler, jedoch nicht aller 

Blasorchester in der Stahlregion.» Jean Thill, Asca Rampini, auf Melusinapress



4)
UNTERHALTUNGS
MUSIK



LUXEMBURGER 
KOMPONISTEN 

(*1895-1937)

33



 Vgl. Roger Spautz, Luxemburgs 
Pioniere der leichten Muse, 
Luxemburg: RTL Edition 1983

PERSÖNLICHKEITEN 
DER LEICHTEN MUSE

(*1899-1940)



SPIELSTÄTTEN• Schobermesse
• Löwenkeller in Hollerich
• Pôle Nord
• Chez nous
• Walsheim
• Majestic
• Alfa
• Kons
• International
• Rond-Point
• Stuff
• Rialto, Splendid
• Embassy
• Apollo
• Rialto
• Radio Luxemburg

 Obermoselzeitung Spautz, Pioniere, S. 26, 46, 56, 82



ORCHESTER

 Spautz, Pioniere
 Bausch, Entrée d’artistes

The Big Six Fred Gehlen, Andy Felten 1926
Hot Boys Band Andy Felten 1928
Orchester Efim Schachmeister Id. 1932
Ferry Jusa Jazzband Id. 1933
Orchester kommen als Asylsuchende nach Luxemburg ab 1933
Andy Fulton and his Band Andy Felten 1934
Buby and his Boys Buby Reinsch 1934
Sam Jackson Swing Dancing Band René Schmit 1936
Johnny Thillens Band Id. 1936
Tommy Dallimore and his Swing Stars Id. 1937
Swing Tony Meyer 1937
Mariska (aus NL, Tournee in LU) Herman van Dongen 1938
Syncopers Johnny Nimax 1938?
Großes Orchester Reichsrundfunk 1940
Kleines Orchester Reichsrundfunk 1940
Vibraphonquartett Reichsrundfunk 1940
Sechs fidele Musikanten Reichsrundfunk 1940
Orchester Peter Sypesteyn (aus NL, 
drei Monate in LU) Id. 1942

Orchester Jean Roderes
(mehrere Formationen) Id. ab 1945

Andy Felten Trio, Quartett, Quintett Id. ab 1945
Johnny Glesener et ses Solistes Id. 1946
Stuff-Orchester Johnny Glesener 1946
Piano Moods Johnny Glesener ?
Orchester St James Johnny Glesener ?
Wolf's Den Big Band Tommy Dallimore 1946
Johnny Nimax Band Id. 1946
My fiddle, my squeeze-box and me René Schmit 1946
The Luxembourg Lumberjacks René Schmit 1946
Saxophon-Trio von Radio Luxemburg 1947
Buby Reinsch Quartett Id. 1948
Camille Back Quartett Id. 1952
Théid Becker Orchester / Show Band Id. 1953
Jempi Faust Ensemble Id. 1954
Orchester Jempi Faust Id. 1957
Josy Martin Orchester Id. 1955-1960
Josy Gehrend Quartett Id. 1958
Gerry Mulligan Section Andy Felten 1963-1966
Broadway Toto Radrizzi 1964-1965
Orchester René de Bernardi Id. ?
Télé Luxembourg Formation Johnny Horne 1966
Luxembourg Singers Tony Schuster? 1970?



LUXEMBURGER KOMPONISTEN /
PERSÖNLICHKEITEN DER LEICHTEN MUSE

• Ausgebildete und studierte Musiker vs. Autodidakten
• Fest angestellte hauptberufliche (zumeist) Musiklehrer vs. 

Musiker ohne Pensionsansprüche und z.T. nebenberuflich tätig
• Komponieren oft für die Schublade / spielen vor viel Publikum
• Anspruch von Ernsthaftigkeit vs. Belanglosigkeit
• Beanspruchung des Intellekts vs. Aufwühlen des vegetativen 

Nervensystems  Blaukopf, S. 185

• Eindruck der Humorlosigkeit vs. Leichtigkeit
• Beides: Musiker mit großem Talent



LUXEMBURGER KOMPONISTEN /
PERSÖNLICHKEITEN DER LEICHTEN MUSE:

NOTIERTE MUSIK VS.  AUFGEFÜHRTE MUSIK

Nichtnotierte Musik 
('Komponist' = Ausführender)

Notierte Musik 
(Komponist muss nicht Ausführender sein)

Gedruckte Musik (Verbreitung der Musik)

Technisch reproduzierbare Musik 
(Trennung von Reproduktion und 

Aufführung)

 Curt Sachs (1948, 378, zit. 
nach Kurt Blaukopf 21996, S. 
184)
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LUXEMBURGER 
KOMPONISTEN /

PERSÖNLICHKEITEN DER 
LEICHTEN MUSE:

NOTIERTE 
MUSIK VS.  

AUFGEFÜHRTE 
MUSIK

Zirkularität bei der «U-»Musik

Nichtnotierte Musik 
('Komponist' = 
Ausführender

Gedruckte Musik 
(Verbreitung der Musik)

Technisch reproduzierbare Musik 
(Zeitliche und räumliche Trennung 
von Reproduktion und Aufführung)

Notierte Musik
(Komponist muss nicht 

Ausführender) 



ARTEN UND STADIEN VON BESCHÄFTIGUNG MIT MUSIK

Singen
(im Stehen und im Sitzen 

zuhören)

Bewegung
(urtypische Äußerungen 
der Beschäftigung mit 

Musik, Tanz, Ritual)

Instrumental
(ruhig sitzen und spielen 

bzw. zuhören)



UNTERHALTUNGSMUSIK
• Anfängliche Geringschätzung
 «Heute offenbart die wohlerzogenste Bürgerstochter einer blasierten 

Mitwelt mehr, als die gewagteste Chansonettensängerin vor 20 Jahren. 
Dies soll jedoch beileibe keine Moralpaucke sein! Diese Feststellung 
dürfte vielleicht mit dem Umstand zusammenhängen, dass die 
‘Sängerin’ von unserer Schobermesse verschwunden ist. Das Dancing 
hat ihr den Garaus gemacht. Und wenn ich abends über den 
Schobermessplatz schlendere, und aus den Dancings das Rasseln und 
Stöhnen des ‘Jazzband’ dringt, dann bedauere, Sie dürfen mirs [sic!] 
glauben, die schönen Zeiten des Papa Amberg, der Zuckerkätt, der 
Seckbach und der ‘Frittenbuden’, wo man für 6 Sous eine Portion 
Bratkartoffeln und ein Glas Bier bekam.»

 o. A., Die Schobermesse vor 25 Jahren, in: Luxemburger Illustrierte, 26.8.1925, 



UNTERHALTUNGSMUSIK
• Anfängliche Geringschätzung
 «Abscheulich, dieser Niggertanz Cakewalk, alles mögliche Geschiebe, 

Getrete, Gestoße, bei dem der vorurteilslose Zuschauer oftmals seufzt: 
Schön ist anders!» Andy Bausch, 1’32"

 «Als der Krieg kam, brachte er uns als erste Leier die Vöglein im Walde, 
dann die Madelon, dann den Tipperary. Der Kriegsgesang der 
Amerikaner war zu trauerklöterig, um als Leier seinen Weg zu machen. 
Dafür haben sie sich auf dem Tanzboden revanchiert, indem sie uns 
noch Jahre lang nachher mit allerhand Forget me not in den Ohren 
lagen. […] Sie [die Leier] verdanken ihre Karriere oft der Laune eines 
Jazzbandnegers. Er spielt eine Weise, wenn im Saal grade die 
Champagnerklimax erreicht ist. Andern Morgens summt sie den 
Tänzern und Tänzerinnen im Kopf mit den Wölkchen von Höhenrauch, 
die so ein Abend hinterläßt.»  Batty Weber, Art. 9. November 1926



UNTERHALTUNGSMUSIK
• Anfängliche Geringschätzung
 «Ces compositeurs ont dû, pour beaucoup de nos dégénérés 

d'aujourd'hui, céder le pas aux lamentables Fox-trot, Charleston, Black 
bottoms au rythme toujours égal et d’une affligeante indigence 
d'idées, que l’on entend à tous les coins de la rue. Le bruyant et 
énervant Jazz-Band a presque supplanté l’honnête petit orchestre, la 
danse a évolué dans une direction nettement immorale, bref l’art 
musical dégringole. Il est temps de réagir. Il faut que les professeurs de 
musique et les instituteurs luttent avec opiniâtreté pour arriver à 
endiguer ce torrent de boue nauséabonde [...].»

 Fr. Prokesch, „La décadence de l’art musical



UNTERHALTUNGSMUSIK
• «Dass Wissenschaft und Pädagogik diesem Phänomen [Jazz, Rock, Pop] zunächst

wenig Aufmerksamkeit schenken wollten ist begreiflich, denn die Musik, die da 
aufschoß, bereitete den Forschern und Lehrern wenig Freude. Wer sich guten 
Geschmacks wähnte, musste die Nase rümpfen» 
 Blaukopf, S. 189

• Doch die ‘verpöhnte Radaumusik’ wird bald zum Standard in Luxemburger 
Tanzsälen und zur Begleitung von Stummfilmen in Kinos. 

• «Der musikalisch Gebildete […] neig[t] dazu, Phänomene wie die Beatles, welche 
[…] die Massen ergreifen, dem Bildungsverfall zuzuschreiben. […] Das weckt 
Skepsis gegen Anschauungen vom Verfall, die leicht in Kulturpessimismus elitären
Schlags ausarten.»  Adorno, Impromptu, S. 177

• 1933: Radio Luxemburg geht auf Sendung
 Geringschätzung wandelt sich in allmähliche Akzeptanz
 Eigenes Radiounterhaltungsorchester Ferry Jusa Band* mit Andy Felten und Batty Nuss 

 Bausch, 6.15



EFIM SCHACHMEISTER 
(1894-1944)

• Sowjetisch-deutsch-jüdischer 
Geiger kommt mit 
Tanzorchester nach Luxemburg

• 1932: Flieht aus Deutschland
• Neues Klangerlebnis in 

Luxemburg:
 «Als wir ihn hier in Luxemburg 

zum ersten Male spielen hörten 
und dirigieren sahen, wußten wir 
sofort, daß dort auf dem Podium 
vor uns jemand stand, der in der 
Rubrik Musikkunst mit an erster 
Stelle figuriert.» 
 Efim Schachmeister, in: Escher Tageblatt, 26.5.1933 

 De Mitock, 6.1.1938

 Stolpernstein Berlin



EFIM 
SCHACHMEISTER 

(1894-1944)

Mit ihm kommen

der Trompeter Tommy Dallimore

der Violonist Hubi Reinch 

der Schlagzeuger Theo Makowsky

der Bassist Hermann van Gong

1938: Muss Luxemburg verlassen

Seine Musiker verbleiben in Luxemburg

 Entrée d’artistes, 6.40



2. WELTKRIEG

• Radio Luxemburg wird Reichsrundfunk

• Amerikanische Tanzmusik wird als entartete 
Musik verboten

• Musiker jüdischer Herkunft wie u.a. Theo 
Makowski und Buby Reinsch haben 
Arbeitsverbot

• Tanzverbot oder nur Tanz mit deutscher Musik, 
‘leichter Muse’ und Unterhaltungsmusik. Jazz 
nur im Verborgenen oder auf Radio BBC

• Es existieren Listen mit ‘entarteter Musik’. 
Amerikanische Musik wird mit deutschen 
Texten unterlegt. Dabei wird auf die Ignoranz 
der Zensoren gesetzt.

 Entrée d’artistes, 15.20-22.20



TOMMY DALLIMORE (1907-1976)
Heiratet in Luxemburg

Gründet sein eigenes Orchester

Ab 1937 spielt TD mit seinem Orchester regelmäßig 2x am Tag live im 
Radio

Während der Kriegsjahre: Arbeitsverbot für TD

TD hält sich als Knecht bei einem Bauern in Beggen über Wasser

Nach dem Krieg: TD and The Swing Stars im Pôle Nord

Spielt auf amerikanischen Militärbasen bis Ende der Fünfziger Jahre

Luxemburger Orchester spielen auf amerikanischen Militärbasen in 
Deutschland, u.a. in Bitburg und Spangdahlem. 

Gab es keine deutschen Jazzbands?

 Entrée d’artistes 8.00-11.00  Tommy dallimore, d‘Letzebuerger Land, 27. Februar 1976



TOMMY DALLIMORE

Jubliäumsziehung 
der Nationaloterie,
8. September 1950

Radioprogramm 
16. März 1946

 Tageblatt

 Obermoselzeitung



 Orch. Roderes 1959

• Mit Schachmeister einer der 
wenigen studierten 
Unterhaltungsmusiker 
(Conservatoire Royal de Bruxelles)

• Studierte neben Klavier auch 
Musiktheorie

• Wegen Sehnenproblemen 
konnte Jean Roderes nicht 
klassischer Pianist werden

JEAN RODERES
(1923-1993)



JEAN RODERES (1923-1993)

• Ab 1937 als Pianist in Tanzorchestern tätig
• Um 1940 gründet er seine erste Combo
• Zwischen 1941-43: Pianist und Arrangeur für das 

Unterhaltungsorchester von Radio Luxemburg
• 1943: Zwangsrekrutiert, aber nicht an die russische 

Front, sondern nach München, wo er für deutsche 
Soldaten musiziert 

• Desertiert 1944
• Wird durch die BBC an den amerikanischen Jazz 

herangeführt
• Spielt nach dem Krieg wieder für Radio Luxemburg
• Auftritte auch in Holland und Deutschland

 Concours d’Eurovision de la chanson 1962



JEAN RODERES (1923-1993)
• 1956 wird das Orchester Jean Roderes Hausorchester beim neu errichteten 

Fernsehsender Télé Luxembourg
• 1962 und 1966: Roderes stellt auf Basis seines Orchesters, des Sinfonieorchesters von 

RTL und Aushilfsmusikern aus Paris das Orchester für den europäischen 
Schlagerwettbewerb zusammen

• Fausto Cima stiehlt mit seinen schauspielerischen Talenten Jean Roderes die Show
• Eigenschaften:

 Eigener Stil
 Namhafte Mitglieder in seinem Orchester, u.a. auch Johnny Horne 
 Hawaisound mit typischen Instrumenten, Hawaigitarre, Ukulele (Cigarettes & Whisky)
 Variété und Cabaret im Charly’s und im Chez Nous
 Attraktionen mit Akrobatik, Zauberei, Jongleure, Musiker sind Teil des Personals

• Ab Ende der Sechzigerjahre: Orchester löst sich wegen Differenzen auf (weitere 
Gründe, s.u.)

 Orch. Roderes 1965,in Bad Mondorf, u.a. mit Tony Schuster, Fausto Cima, Gilbert Lucas und Bob Scholer



JEAN RODERES
UND DIE 
CAVEM

• 1972: Jean Roderes gründet die private Musikschule Pop-
Music-School Jean Roderes …

• …und begründet ein Lehrangebot, welches öffentliche 
Musikschulen nicht im Angebot haben

• Im Jahre 1983, nach Roderes‘ Rückzug, umbenannt in Centre
Audio-Visuel de l'Enseignement Musical s.à.r.l. (CAVEM)

 http://www.cavem.lu



NIEDERGANG VON 
TANZORCHESTERN

• Politische Entwicklung mit sozio-kulturellen Auswirkungen
 1968er-Aufstände
 Hippiebewegung
 Vietnamkrieg
 Woodstock

• Vermehrt technisch reproduzierbare Musik
 Zugänglich für immer mehr Menschen

• Neue musikalische Stile
• 1967 in Luxemburg: Jimmy Hendrix spielt unter großem Missfallen 

des Publikums in Charly‘s Bar auf Fausto Cimas (Faustis) Gitarre. 
Muss nach einer Viertelstunde aufhören.  RTL, Fausti



NIEDERGANG VON 
TANZORCHESTERN – GRÜNDE

• Zu Beginn der Fünfzigerjahre verebbt die 
Nachkriegseuphorie. Neue Konsumgüter wie Autos, 
Waschmaschinen, Kühlschränke ziehen den Menschen das 
Geld aus der Tasche. Es fehlt das Geld zum Ausgehen, mit 
dem Resultat, dass Orchester seltener engagiert werden. 
 Bausch, 45.00

• ‘Unterhaltungstempel’ werden zu Banken. Für viele Musiker 
beginnen schwierige Zeiten. Sie spielen in Nachtbars oder 
auf Dorffesten  Bausch, 1.05.55



NIEDERGANG VON 
TANZORCHESTERN – GRÜNDE

• Vielseitigkeit der luxemburgischen Musiker ist gefragt. Viele 
wechseln später mit fortschreitendem Alter in einen 
‘normalen’ Beruf  Spautz, Pionier, S. 50

 Anstreicher, Stahlarbeiter, Busfahrer, HORESCA-Sekretär, 
Handelsvertreter, Rotte, Versicherung

• Wenige verbleiben im Beruf
• Finanzielle Absicherung für das Alter (Rente)? Es stellt sich die 

Frage nach der sozialen Absicherung der Musiker, die wenigen, 
die nicht von Steuermitteln bezahlt werden  Bausch, 1.11.00

• Niedergang: Cabarets engagieren keine Musiker mehr, 
sondern es kommt die Zeit der Diskotheken, Beat als neuer 
Stil und Lebensauffassung, welcher sich die alternden 
Musiker nicht mehr stellen wollen  Bausch, 1.12.55



NIEDERGANG VON 
TANZORCHESTERN

• Heterogen / homogen oder homogen / heterogen?
 Der Soziologe Herbert Spencer: Entwicklung vom Homogenen zum Heterogenen im 

kulturellen Bereich
 Im Gegensatz dazu die Feststellung Bertrand Russells die Physik (Thermodynamik) betreffend: 

Entwicklung vom Heterogenen zum Homogenen
 Blaukopf, S. 185

• Repertoirewechsel in den Sechzigerjahren
 Unterhaltungsmusik seit den Zwanzigerjahren. Was damals als ‘Radaumusik‘ diffamiert 

wurde, galt vierzig Jahre später als veraltet
 Jazz, Swing, Foxtrott, Onestepp, Twostep, Tango 

 Neue Genres, einheitlich im geraden Zweiertakt und im gleichen Tempo: ♩ = 120, 
Standardisierung, Verflachung

 René de Bernardi im 100.7 Interview

 Heute RAP: kommt ganz ohne Melodie aus! Musik?
 Entwicklung vom Heterogenen zum Homogenen (Folgen der Globalisierung?)



FAUSTINO CIMA (*1940)
FAUSTI• Paul Dahm: «Bei Fausti in drei Monaten mehr 

gelernt als in zehn Jahren Konservatorium»

• Fausti als Stehaufmännchen: Auf und Ab, 
entsprechend den technischen Entwicklungen, 
dem Zeitgeist  vgl. Blaukopf

• Mehrfach talentiert

• Musikalischer Autodidakt

• Schlagzeuger, Akkordeonist, Gitarrist, 
Kontrabass, Sänger (in verschiedenen Sprachen, 
auch indonesisch), Tänzer, technisch-
handwerkliche Begabung, schauspielerisches 
Talent, Komiker, Individualist, (Schauspieler 
zusammen mit Erik Ode)

• Zusammenarbeit mit ausländischen 
Schlagerstars, denen er musikalisch weit 
überlegen ist

 Andy Bausch, Faustino

 Melanie Hansen, „‘Abuelo‘ Fausti wird bald 79: ‚Die Menschen nehmen einen irgendwann 
nicht mehr ernst‘“, in: Tageblatt 22 . Juni 2019
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Damien Sagrillo, Université du Luxembourg

Köszönöm a figyelmet

Muito obrigado pela atenção



ENTRÉE D’ARTISTES (ANDY BAUSCH)



SYMPATHISANTEN UND 
FLÜCHTENDE

• Bruno Granichstaedten
• https://viewer.eluxemburgensia.lu/ark:70795/5r32pr/pages/7/articles/DTL198?sea

rch=bruno granichstaedten 
• https://viewer.eluxemburgensia.lu/ark:70795/m5b0f7/pages/4/articles/DTL68?se

arch=bruno granichstaedten 
• https://de.wikipedia.org/wiki/Bruno_Granichstaedten



SYMPATHISANTEN UND 
FLÜCHTENDE

• Bruno Granichstaedten, Sympathisanten und Flüchtende mit gemeinsamem 
Auftritt

• https://viewer.eluxemburgensia.lu/ark:70795/sv7rb2/pages/5/articles/DTL874
?search=bruno granichstaedten



SYMPATHISANTEN UND 
FLÜCHTENDE

• Bruno Granichstaedten, Abschied
https://viewer.eluxemburgensia.lu/ark:70795/4w10dk/pages/3/articles/DTL87?s
earch=bruno granichstaedten

• Abreisskalender 14. Dezember 1939



• Luxemburg und der Grand prix d‘eurovision
• https://catalog.bibnet.lu/F/Q8F54GQ19K66FDN41LSMMMP6NN19SITA1S87XAY6GIGVDUMJ2A-02163?func=find-

acc&acc_sequence=001684939
• Roger Spautz: Luxemburgs Pioniere der leichten Muse 
• René de Bernardi

• https://www.100komma7.lu/article/archiv/zaitzeien-orchester-an-danzmusek-rene-de-bernardi
• https://www.100komma7.lu/news/3-6-generatiounen

• Tommy Dallimore
• https://viewer.eluxemburgensia.lu/ark:70795/0ps3tf/pages/7/articles/DTL112

• Fausti
• ENTREE D'ARTISTES  

Swing, Musetten a Fuesmusik
• Entertainer der Nationalloterie

• CNA: https://catalog.bibnet.lu/F/LGMHMY3CL42TDVEAITFVMILSGGEHPLJ33FTCBNP42U9J5HYN7R-04288?func=item-
global&doc_library=LUX01&doc_number=000137822&year=&volume=&sub_library=CNA

• (Lëtzebuerger Rocklexikon)



SYMPATHISANTEN UND 
FLÜCHTENDE

• Kowalsky
• Boeres

• „Es spielt: Emil Boeres und sein Orchester...". In: Luxemburger Wort, 1941. Jg., nº 
188 (09.07.1941), p. 3. 
[Digitised by the National Library of Luxembourg, 
https://persist.lu/ark:70795/08z48q/pages/3/articles/DTL142] 

• Gleiczeitig Diffamierung von Schatzmeister und Granichstaedten
• Efim Schachmeister



 Kurt Blaukopf, Musik im Wandel der Gesellschaft, Darmstadt, wissenschaftliche Buchgesellschaft, 21996, S.215

Befragung zu „Musik im Rundfunk“ durch Infratest im Jahr 1963

DÉCLIN VUN DEN DANZORCHESTEREN



TOMMY 
DALLIMORE

• Nachruf



PÔLE NORD
• https://www.wellkomm.lu/index.php?view=categ

ory&catid=21&option=com_joomgallery&Itemid=8
34

• 1925: als Ausweichmöglichkeit zum Stadttheater 
https://viewer.eluxemburgensia.lu/ark:70795/wnz5r
w/pages/2/articles/DTL45?search=pôle nord 

• Während der Kriegszeit: Boxveranstaltungen (auch 
schon davor) und Versammlungsort  


